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Positive Töne zur Flüchtlings- und Aslydebatte
Integrationsbeauftragte der Bundesregierung zu Besuch am Politischen Aschermittwoch der SPD
SCHWARZENBRUCK – Die

Integrationsbeauftragte der
Bundesregierung, Aydan Özo uz,
sprach beim Politischen Ascher-
mittwoch der SPD in Schwarzen-
bruck. Beinahe bayerisch-zünf-
tig schoss die Frau aus dem hohen
Norden Pfeile in Richtung Passau,
wo sich an diesem Tag die CSU
versammelte.

Eine kurze Pause, einmal tief
Luft geholt. Bürgermeister Bernd
Ernstberger steht auf dem Po-
dest der Bürgerhalle und kün-
digt die Rednerin des Abends an:
Aydan Özo uz, Beauftragte der
Bundesregierung für Migration,
Flüchtlinge und Integration. Ay-
dan Özo uz mit dem für deutsche
Zungen so schwierig auszuspre-
chenden Namen. Ernstberger lä-
chelt erleichtert als er ihn fehler-
los über die Lippen bringt.Özo uz
muss herzhaft lachen. Die Toch-
ter türkischer Einwanderer ist
die Stolperfallen ihres Namens
gewohnt.
Die Hamburgerin kennt ihr

Fachgebiet eben auch aus per-
sönlicher Erfahrung – und will in
Deutschland einiges an der Asyl-
und Flüchtlingspolitik ändern.
Auch in den Köpfen. „Was bedeu-
tet Migrant?“ Sie selbst sei eine
Migrantin, verheiratet mit einem
Deutschen,demHambuger Innen-
senatorMichael Neumann,hat die
gemeinsame Tochter einen „Mig-
rationshintergrund“.
Für Özo uz sind diese Kategorien

längst überholt. Bei ihrer Begrüßung
schlägt sie in dieselbe Kerbe: „Ich fin-
de, Ihr seid ganz schön mutig, dass
Ihr eine muslimische Hamburgerin
in Franken am Aschermittwoch spre-
chen lasst.“ Die Lacher imSaal sind ihr
schon jetzt gewiss.
Bevor sie überAsylsuchende aus dem

Kosovo,Flüchtlinge ausAfrika und Sy-
rien spricht, teilt die 47-Jährige ganz
in bayerischerManier zunächst einmal
deftige Seitenhiebe in Richtung CSU
aus. „Wer betrügt, der fliegt“, hatte
Horst Seehofer markig über die Asyl-
debatte gesagt.Mit Seitenblick auf die
Doktortitel-Affäre fragt Özo uz vom

Rednerpult: „Wie viele Flugzeugemüs-
sen wir wohl für die CSU chartern?“
Auch Joachim Herrmann bekommt
sein Fett weg. Sein Zitat „Wir können
die Probleme Afrikas doch nicht da-
durch lösen, dass die Hälfte der Men-
schen Afrikas nach Europa kommt“,
zieht Özo uz durch den Kakao. 23.000
Asylanträge werden jährlich vonAfri-
kanern gestellt, derKontinent hat etwa
eineMilliarde Einwohner.Siewünscht
ihren Genossen deshalb, „dass die Fi-
nanzen in Bayern auf einer anderen
Grundlage berechnet werden.“
Doch genug des Schalks. Özo uz

wird ernst. Und gibt sich positiv.
„Deutschland ist in einer gutenVerfas-

sung.“Die Erwerbstätigkeit sei auf Re-
kordniveau, dieArbeitslosigkeit sinke,
dieWirtschaft wachse.
Und: „Wir hatten Zeiten, in denen

450.000 Flüchtlinge zu uns kamen“ –
im Jahr 2014 wurden 200.000 Asylan-
träge gestellt. „Wir haben diese Zeiten
gut überstanden. Nicht nur trotz, oft
wegen der Einwanderung.“ Sie weist
darauf hin, dass Ausländer, also Men-
schen, die in Deutschland ohne deut-
schen Pass leben, 22 Milliarden Euro
mehr in die Sozialkassen einzahlen als
sie herausbekommen.
Auch die sogenannten „Armutsein-

wanderer“, die derzeit vor allem aus
dem Kosovo in die Bundesrepublik

strömen, sieht sie aus einem positiven
Blickwinkel. „Sie kommen aus dem
Elend und wollen sich eine neue Exis-
tenz aufbauen.“ DreiViertel aller Ein-
wanderer kommen trotz Syrienkrieg
und Kosovoströmen noch immer aus
der EU.Viele von ihnen würden sozial-
versicherungspflichtig arbeiten.
Viele von ihnen seien Fachkräfte,

die Deutschland dringend braucht.
So mancher Unternehmer schlage die
Hände über dem Kopf zusammen, aus
Furcht,dass vor allem imPflegebereich
die Arbeitskräfte fehlen könnten. Ge-
nau bei diesemPunktwill die Hambur-
gerin eine Reform anstreben.Oft spare
die ganze Familie, um die teure Über-
fahrt, beispielsweise von Afrika nach
Deutschland, zu bezahlen. Komme er
dann nach einer langen Reise am Ziel
seinerTräume an,habe ermeistens kei-
ne Chance auf Asyl. Als Fachkraft ist
er aber durchaus gefragt. Er muss also
zurück nach Afrika und von dort aus
einenVisumsantrag stellen.

„Das ist absurd“
„Das ist absurd“, empört sich die

SPD-Politikerin. Sie fordert, dass aus-
ländische Fachkräfte direkt vor Ort ei-
nenVisumsantrag stellen können.
Einen Erfolg kann Özo uz bereits

verbuchen: Junge Flüchtlinge, etwa
aus Syrien, erhalten statt nach vier
JahrenAufenthalt, bereits nach 15Mo-
naten eineAusbildungsförderung.
„Dass wir nicht so schlecht über

Füchtlinge reden.“ Das ist der innigs-
teWunsch dermuslimischenMigrantin
mit dem schwierigen Namen, den tür-
kischenWurzeln, der Hamburger Hei-
mat, dem deutschen Ehemann und der
Tochter mit Migrationshintergrund.
Sie ist sich sicher, dass Deutschland
ein hilfsbereites und gastfreundliches
Land ist, das beweisen die vielen Eh-
renamtlichen,dieAsylsuchenden beim
Deutschunterricht, Behördengängen
oder beim Reparieren eines Fahrrads
helfen.
So sieht das auch Unterbezirks-

vorsitzende Martina Baumann. „Vor-
ra steht nicht für den Landkreis.“ Der
Landkreis sei stattdessen bunt und
kein Ort des Hasses, sagte die Bürger-
meisterin von Neunkirchen in ihrem
Grußwort. KAI MIRJAM KAPPES

Die Migrationsbeauftragte der Bundesregierung, Aydan Özo uz trägt sich ins Golde-
ne Buch der Gemeinde Schwarzenbruck ein. Bürgermeister Bernd Ernstberger sieht der
Bundestagsabgeordneten dabei über die Schulter. Foto: Kappes

Projektagentur endlich auf die Schienen stellen
Verein statt Genossenschaft – Veränderte Voraussetzungen verzögerten Vorhaben
NÜRNBERGER LAND – Es soll

endlich weitergehen mit der Grün-
dung einer Energie-Projektagentur
im Landkreis, die die Energiewende
vor Ort bewerkstelligen soll. Dies war
die fast einhellige Meinung der Land-
kreisbürgermeister auf ihrer letz-
ten Dienstbesprechung, nachdem Dr.
Friedrich Kneuper von Pricewater-
houseCoopers und der Sprecher des
Landkreis-Arbeitskreises, Manfred
Liebel, einen Bericht über den Stand
des langwierigen Vorhabens gegeben
hatten.

Zur Erinnerung: Nach der Reaktor-
Katastrophe in Fukushima hatte sich
in Winkelhaid eine Bürgerinitiative
gegründet, die sich die Energiewen-
de von unten auf die Fahnen geschrie-
ben hatte. Die Skepsis gegenüber eines
von Politik und Wirtschaftskonzer-
nen entwickelten Konzepts führte
die Mitglieder zu der Entscheidung,
die Energiewende müsse dezentra-
le Formen annehmen und gehöre in
Bürgerhand. Die Konsequenz war die
Ausarbeitung eines Drei-Säulen-Mo-
dells imLandkreis: Eine Projektagen-
tur solle mögliche Projekte ausfindig
machen, die Bürgerenergiegenossen-
schaft solle dasKapital dafür einsam-
meln und die Projektgesellschaft da-
mit die Projekte verwirklichen. Jeder,
der sich an der Genossenschaft be-
teiligen möchte (Kommunen, Land-
kreis, Stadt-/Gemeindewerke), zeich-
net Anteile für 5000 Euro je Stück,
nach dem erfolgreichen Betrieb soll
es für die Anteilseigner eine Rendite
geben. Im Frühjahr des vergangenen
Jahres hatten sich immerhin neben
demLandkreis bereits 23 Kommunen
mit ins Boot holen lassen, 140.000 Eu-
ro waren im Topf. Mittlerweile haben

sich zwei wesentliche Din-
ge getan, wie Landrat Ar-
min Kroder vorab erklär-
te: Die N-Ergie in Nürnberg
habe sich bereit erklärt, die
Geschäftsführung zu über-
nehmen, was Kroder für ei-
ne sehr begrüßenswerte Ent-
wicklung hielt. Als weniger
positiv hätten sich allerdings
juristische Entwicklungen
herausgestellt, die dieGrün-
dung und Betreibung einer
Genossenschaft erschwe-
ren würden. Diese Hürden
seien so hoch – man müsste
sich mehrere Prüfungen un-
ter anderemdurch die BaFin
gefallen lassen –, dass man
zum Geldsammeln lieber ei-
nen Förderverein gründen
möchte, was rechtlich un-
problematischer sei, erläu-
terte Dr. Kneuper.
Die Bürgerinitiative nun

ist von dem angestrebten
Konsortialvertrag mit der
N-Ergie wenig begeistert.
Man lege sich zu sehr auf die
Ziele der N-Ergie fest, heißt
es, schließlich war der Ver-
zicht auf die Beteiligung ei-
nes Großkonzerns eine der
Grundprinzipien der an-
gestrebten Bürgerenergiegenossen-
schaft.
Manfred Liebel skizzierte das wei-

tere Vorgehen für seinen Verein: Man
wolle zunächst die etwa 30 interes-
siertenMitstreiter befragen, anschlie-
ßendmöchtemanmit den Ergebnissen
auf die Bevölkerung zugehen und im
Dialog entscheiden, wie es weiterge-
hen kann. Die Bürgermeister, die sich
nach dem Sachstandsbericht zu Wort

meldeten, waren alle voll des Lobes
über das große Engagement der Bür-
gerinitiative und speziell ihres Spre-
chers Liebel.
Dennoch hatte man den Eindruck,

dass sie langsam ungeduldig werden
und das Prozedere gern beschleuni-
gen möchten.
Robert Ilg, Hersbruck, wollte wis-

sen, wie viel Geld denn imPott sei und
wie lange man damit arbeiten kön-

ne. 150.000 Euro stünden der-
zeit zur Verfügung, berich-
tete Bernd Hölzel, Leiter der
Kreisentwicklung, die für et-
wa zwei Jahre reichen könn-
ten. Heinz Meyer, Burgthann,
warb mit Nachdruck dafür,
den jetzt anstehenden Vertrag
durchzuziehen, „wenn wir es
denn noch wollen“. Man müs-
se den schließlich noch in den
Gremien prüfen und danach
feststellen, wer bei der Stan-
ge bleibt. An Manfred Liebel
wandte er sich direkt: „Bitte
gründe den Verein bald, sonst
wird’s noch mehr zerredet.“
Skeptisch äußerte sich al-

lein Michael Schmidt: „Mir
wird die ganze Sache immer
abstrakter“, kritisierte er, leg-
te aberWert darauf, dass seine
Kommune auch beteiligt sei.
Anders sah das aber der Bür-
germeister von Neuhaus, Jo-
sef Springer, der auch auf eine
schnelle Gründung der Agen-
tur drängte: „Sonst verändern
sich die Bedingungenwieder.“
Die verschiedentlich ge-

äußerte Kritik, die 5000 Eu-
ro Einlagen, die jede Gemein-
de zu zahlen hat, könnten sich
nicht rentieren, wurde von vie-

len zurückgewiesen mit der Begrün-
dung, dies sei eine verhältnismäßig
moderate Summe auch für die Land-
kreis-Gemeinden.
In diesem Sinne fasste Landrat

Kroder zusammen, man solle so bald
wiemöglich denEntwurf für den Ver-
trag ausformulieren und dann den
Gemeinde- und Stadträten noch ein-
mal zur Entscheidung vorlegen.

GISA SPANDLER

Manfred Liebel bei seinem engagierten Vortrag vor den
Bürgermeistern zum aktuellen Stand in Sachen Energie-
Projektagentur. Foto: Spandler

Gestohlenes im Internet verkauft
NÜRNBERGER LAND – Ermittler
der PI Nürnberg-West konnten ei-
nen schwunghaften Handel mit ge-
stohlenen Werkzeugen stoppen.
Seit August 2014 wurden bei einer
Werkzeugfirma im Nürnberger Wes-
ten immer wieder Fehlbestände an
neuenWerkzeugen undMaschinen
unterschiedlichster Art festgestellt.
Nach umfangreichen Ermittlungen
der Beamten der PI Nürnberg-West
erhärtete sich der Tatverdacht ge-
gen einen 24-jährigen Firmenmit-
arbeiter, die Gegenstände aus

dem Lager der Firma entwendet zu ha-
ben. Ein 22-jähriger Bekannter des Tat-
verdächtigen hatte die Neuware dann
über ein soziales Netzwerk angeboten
und zu Geld gemacht. Bei den Durch-
suchungen der Wohnungen der beiden
Tatverdächtigen im Landkreis Nürnber-
ger Land wurden die Beamten fündig
und konnten noch über hundert neu-
wertige Werkzeuge und Maschinen im
Wert von über 10.000 Euro sicherstel-
len und der geschädigten Firma wieder
aushändigen.

Foto: Polizeipräsidium Mittelfranken

100 Euro
ergaunert
BeimWechseln vonMünzgeld
„bediente“ sich Trickbetrüger

OBERFERRIEDEN – Auf dem
Parkplatz des Aldi-Einkaufs-
marktes wurde am Mittwoch um
14.48 Uhr ein 72-jähriger Rent-
ner von einem unbekannten Täter
gebeten, Münzgeld zu wechseln.
Auf demWeg zu seinemFahrzeug
musste der Geschädigte dann
feststellen, dass aus seinemGeld-
beutel ein 100-Euro-Schein fehl-
te.

Der Rentner konnte noch se-
hen, dass die unbekannte Person
mit einem roten Kleinwagen mit
dem Teilkennzeichen NEW - ???
den Parkplatz in Richtung Bun-
desstraße 8 verließ.

Der unbekannte Täter hatte ein
rundes Gesicht, auffallend kur-
ze, lichte, rote Haare, einen ro-
ten Dreitagebart, eine unter-
setzte Statur und trug eine Brille
mit dünnem Gestell. Er war ca.
165 cm groß und mit einem hel-
len Hemd und einer blauen Wes-
te oder einemblauen Pullover be-
kleidet. Er sprach Deutsch mit
ausländischemAkzent.

Zeugen, die diesbezüglich Be-
obachtungen gemacht haben,
möchten sich bitte mit der Poli-
zeiinspektion Altdorf, Telefon-
nummer 09187 95000, in Verbin-
dung setzen.

Zigarettenautomat geknackt

ALTDORF – Zwischen dem
9. und 16. Februar wurde in der
Nürnberger Straße von einem
unbekannten Täter ein Zigaret-
tenautomat aufgebrochen und
Zigaretten und Bargeld im Ge-
samtwert von 468 Euro entwen-
det. Der entstandene Sachscha-
den beläuft sich auf rund 1500
Euro. Wer hat diesbezüglich Be-
obachtungen gemacht? Sach-
dienliche Hinweise bitte an die
Polizeiinspektion Altdorf, Tele-
fonnummer 09187 95000.

Ortschild entwendet

EZELSDORF – In der Steinba-
cher Straße wurde von einem un-
bekannten Täter das Ortsschild
entwendet. Der Entwendungs-
schaden beläuft sich auf rund 140
Euro. Zeugen, die im oben ge-
nannten Zeitraum Beobachtun-
gen gemacht haben, möchten sich
bitte mit der Polizeiinspektion
Altdorf, Telefonnummer (09187
95000, in Verbindung setzen.

Betrunken gefahren

ALTDORF – In der Nacht zum
Mittwoch kontrollierten Polizis-
ten einen 24-jährigen Opel-Fah-
rer in der Röthenbacher Stra-
ße und nahmen Alkoholgeruch
wahr. Ein daraufhin durchge-
führter Alkoholtest erbrachte ei-
nenWert von 0,88 Promille.

Auto beschädigt

LEINBURG – Am Dienstag
wurde ein silberner Ford-Focus,
der in der Vogelherdstraße ge-
parkt war, auf der rechten Sei-
te mit einem spitzen Gegenstand
über die gesamte Seite beschä-
digt.

Kleiderkammer geschlossen

ALTDORF – Wegen eines Wasser-
schadens ist die Kleiderkammer des
Roten Kreuzes vorübergehend bis vo-
raussichtlich 8. März geschlossen. Es
wird gebeten, gut erhaltene Kleidung
aufzuheben. Ab 9. März ist die Klei-
derkammerwieder geöffnet und zwar
montags und mittwochs von 16 bis
17.30Uhr. Altkleider können jederzeit
in einemder Rot-Kreuz-Container im
Stadtgebiet oder beimBRKamHof im
Feuerweg 4 eingeworfen werden.


